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Keine weiteren 
Analysen für Freibad
AUSSCHUSS  Diskussion um Antrag 

JEVER/PIA – Schließen oder 
nicht schließen? Das ist eine 
Frage, die in der Vergangenheit  
aufkam, wenn es um das Frei-
bad in Jever ging. Generell be-
deuten Freibäder meist ein 
Verlustgeschäft, weswegen die 
eigentliche Frage lauten muss: 
Wollen und können wir uns 
das leisten? In Jever beantwor-
teten die Verwaltung und Be-
völkerung dies mit Ja. 

An diesem Punkt könnte die 
Diskussion beendet sein, den-
noch führte das Thema  zu 
einem hitzigen Wortwechsel 
im Tourismus- und Freizeit-
ausschuss. Die CDU hatte 
einen Antrag vorgelegt, in dem 
sie eine Erweiterung der Besu-
cherstatistik für das Freibad 
anstrebt. Neben den bekann-
ten Zahlen  der gesamten Besu-
cherzahl und der Einnahmen 
und Ausgaben, möchte die 
CDU eine Statistik, die „um-
fangreicher und aussagekräfti-
ger“ ist. Dazu gehört unter an-

derem die Tageszeit des Besu-
ches, die Aufenthaltsdauer und 
ob es sich um Einheimische 
oder Touristen handelt. 

Für den Ausschussvorsit-
zenden, Sozialdemokrat Dieter 
Janßen war klar: „Dieser Antrag 
kann als Zielführung nur ha-
ben, dass Freibad wieder in 
Frage zu stellen.“ Und auch 
Udo Cramer von der SWG ar-
gumentierte mit den Worten 
„Jever braucht ein Freibad“ da-
gegen. Christdemokrat Ste-
phan Eden verteidigte den Vor-
schlag und betonte, dass alle 
Diskussionen über das Freibad 
auf emotionaler Ebene geführt 
würden und man mit der Sta-
tistik auf Fakten basierende  
Verbesserungen vornehmen 
könnte. Es gehe darum, die An-
gebote differenzieren zu kön-
nen und sich den Bedürfnissen 
der Badegäste anzupassen.  
Schlussendlich wurde der An-
trag mit vier zu drei Stimmen 
abgelehnt.

JEVER – Mariengymnasium,  
Aula, 19.30 Uhr: Probe mo-
dernes Blasorchester. Stadt-
bücherei, 14.30–18 Uhr. 
Lokschuppen, 16–19 Uhr: 
„Blauer Montag“ des Künst-
lerforums. Therapiezent-
rum Horn, Schlosserstraße, 
8.30 Uhr: Wassergymnastik 
des Kneipp-Vereins Jever-
Schortens. Graftenhaus,  14 
Uhr:  VdK-Preisskat; 18 Uhr: 
Sitzung Seniorenbeirat; 
18–20 Uhr:   Schach für Kin-
der und Jugendliche (6 bis 
13 Jahre); 19.30 Uhr: Schach 
für Erwachsene.  Gröschler- 
Haus, Große Wasserpfort-
straße 19, 16–18 Uhr.
MOORWARFEN – Old School-
hus, 19.30 Uhr: Treffen 
Handarbeitskreis.

c

TERMINEGeschichte einer zerstörten Synagoge
WIEDERERÖFFNUNG  Sonderausstellung  mit Schautafeln, Videostation  und Artefakten im Gröschler-Haus

Joshua und Daniel 
Marcon, Urenkel von
 Julius Gröschler,
 brachten eine Mesusa 
am Türpfosten an.

JEVER/NC – Die Wahrung des 
Gedenkens an die Zerstörung 
der jüdischen Gemeinde in Je-
ver ist ein maßgebliches Ziel  
des ehrenamtlichen Arbeits-
kreises Gröschler-Haus im Je-
verländischen Heimat- und Al-
tertumsverein, das strich  Vol-
ker Landig während  der Feier-
stunde zur Wiedereröffnung 
des Gröschler-Hauses – Zent-
rum  für jüdische Geschichte 
und Zeitgeschichte der Region 
– gestern noch einmal heraus. 
Und alle Redner betonten, wie 
wichtig ein solcher Ort des Ge-
denkens und Erinnerns ist, ge-
rade heute angesichts wach-
sender Tendenzen von Natio-
nalismus und Intoleranz.

„Aus der Vergangenheit zu 
lernen, ist wichtiger denn je“, 
sagte Jevers stellvertretender 
Bürgermeister Heiko Schön-
bohm. Landrat Sven Ambrosy 
erinnerte an die Pogromnacht 
am 9. November 1938 als „ers-
ten staatsterroristischen Akt 
der Nationalsozialisten“, die 
auch in Jever die Synagoge nie-
derbrannten, die Wohnungen 
jüdischer Einwohner plünder-
ten und die Männer ins KZ 
Sachsenhausen verschleppten. 
„Es ist wichtig, die Erinnerung 
wachzuhalten. Denn: Es ver-
schiebt sich etwas“, so Ambro-
sy. Hasserfüllte Kommentare in 
sozialen Netzwerken, Naziver-
gleiche in der Öffentlichkeit. 
Auf die dann oft geäußerte  rhe-
torische Frage  „Das wird man 
ja wohl noch sagen dürfen?“ 
gelte es klar zu entgegen: Nein. 
Nationalsozialistisches Gedan-
kengut sei nach dem Gesetz  
eine Straftat.

Hartmut Peters, Vorsit-
zender des Arbeitskreises 
Gröschler-Haus, der in die 
Sonderausstellung zur Wieder-
eröffnung, „80 Jahre nach dem 
NS-Pogrom – die Synagoge von 
Jever und ihre Zerstörung im 
Jahre 1938“, einführte, zitierte 
den Philosophen Theodor W. 
Adorno: „Man spricht vom 
drohenden Rückfall in die Bar-
barei. Aber er droht nicht, son-
dern Auschwitz war er. Barba-
rei besteht fort, so lange die 
Bedingungen, die jenen Rück-
fall zeitigten, wesentlich fort-

dauern.“ Nachdem auf den 
Grundmauern der ehemaligen 
Synagoge 1954 ein Geschäfts-
haus entstand, habe es eine 
lange Zeit des Vergessens und 
Verdrängens gegeben. „Es hat 
lange gebraucht, bis Jever das 
Gröschler-Haus bekommen 
hat.“

Zur nun abgeschlossenen 
Sanierung der Informations-
stätte, die 180 000 Euro gekos-
tet hat, gaben Egon Hamacher 
von der Stadt und Prof. Dr. 
Antje Sander vom Zweckver-
band Schlossmuseum Erläute-
rungen. Unterstützung kam et-
wa von der „Hanna und Elfrie-
de Heeren Stiftung“, der das 
Haus gehört, und 110 000 Euro  
flossen aus dem EU-Förder-
programm „Leader Nordsee-
marschen“. Dass 80 Jahre nach 
der Zerstörung der jever-
schen Synagoge auf eben die-

sem Grundstück das sanierte 
Gröschler-Haus stehe, sei eine 
„besondere Wendung der Ge-
schichte“, sagte Antje Sander.

Zwischen den Wortbeiträ-
gen intonierten Iko Andrae 
und Eckhard Harjes Lieder, 
unter anderem über Fritz Levy, 
dem letzten jüdischen Bürger 
Jevers.

Nach der Feierstunde zog 
die Gästeschar ins Gröschler-
Haus, um die Sonderausstel-
lung  anzusehen. Schautafeln,  
eine   Video- und eine Audiosta-
tion sowie Vitrinen geben Ein-
blick in die Vergangenheit und 
erzählen die Geschichte der 
Erinnerung seit der Befreiung 
vom Nationalsozialismus 1945. 
Im Gebäude sind bei der Sa-
nierung  Fragmente der alten 
Synagoge, die einst als die 
schönste in Weser–Ems galt, 
sichtbar geworden. Die Zerstö-

rung, der nur der Schulanbau 
und im Keller die Mikwe, das 
Ritualbad, entkamen, wird mit 
den beim Umbau gefundenen 
Artefakten und den Räumen 
des Gröschler-Hauses in Zu-
sammenhang gestellt. Die 
Mikwe ist durch in den Boden 
eingelassene Glasscheiben 
einsehbar, eine Vitrine zeigt  
Artefakte wie Bodenfliesen, 
Gesimse und verkohlte Holz-
reste. Der erhalten gebliebene 
Schulanbau ist ebenfalls Be-
standteil der Ausstellung. Ein-
zigartig ist die Präsentation 
einer Schriftrolle, die seit dem 
18. Jahrhundert im Thora-
schrein der jeverschen Synago-
ge aufbewahrt wurde. Sie über-
stand über verschlungene We-
ge die Zeit des Nationalsozia-
lismus   und wurde dem 
Arbeitskreis Gröschler-Haus 
von der Jüdischen Gemeinde 

in Oldenburg für die Zeit der 
Ausstellung überlassen.

Unter den Gästen waren 
unter anderen Nachfahren 
ehemaliger jüdischer Bürger, 
so auch der Familie von Julius 
Gröschler. Dessen Sohn Fritz   
war als Kind nach England ent-
kommen und  nannte sich spä-
ter Frank Gale. Er hat zwei 
Töchter, Joanne Marcon und 
Lori Rumens, die wiederum 
zwei beziehungsweise drei 
Söhne haben: Joshua und Da-
niel sowie Sam, Oliver und Ja-
cob. 

Bewegend war der Moment, 
als Joshua und Daniel am Tür-
posten des Gröschler-Hauses 
eine Mesusa anbrachten, eine 
kleine Schriftkapsel,  die das 
Haus segnen soll. Es stammt 
aus dem Besitz der Familie 
Gröschler und ist nun nach Je-
ver zurückgekehrt.

Volker Landig (hinten, l.) und Hartmut Peters (hinten, 2. v. r.) mit Nachfahren der Familie Gröschler. BILDER: HERMFRIED ONCKEN

Joshua (links) und Daniel Marcon brachten am Türpfosten 
die Mesusa aus Familienbesitz an.

Gehört zur Ausstellung: Teil des Innenhof-Bodens mit Arte-
fakten der niedergebrannten Synagoge. 

Symbolsteine
für nächstes
Projekt
JEVER/NC – Der rührige 
Arbeitskreis Gröschler-Haus 
plant bereits das nächste Pro-
jekt, wie Volker Landig ges-
tern  zur Wiederöffnung des 
umgebauten und sanierten 
Gröschler-Hauses  bekannt 
gab. Jever habe keine jüdische 
Gemeinde mehr, insofern 
werde eine neue Synagoge 
nicht gebraucht, so Landig: 
„Aber wir wollen die 1880  er-
richtete Synagoge erlebbar 
machen.“ Und zwar virtuell. 
Ein ehrgeiziges Vorhaben, 
dass allerdings mehrere  zehn-
tausend Euro kostet, wie 
Landig bekannte. „Geld, das 
wir nicht haben.“ Aber Ideen: 
„Wir haben Symbolsteine prä-
gen lassen.“  Die präsentierte 
er gemeinsam mit Uta Essel-
born vom Arbeitskreis. Die 
Steine tragen das Abbild der 
1938 zerstörten Synagoge und 
sollen verkauft werden – für 
mindestens 25 Euro. Unter-
stützer gesucht.
  Zur gestern eröffneten Son-
derausstellung zur Geschichte 
der Synagoge hat  im Übrigen 
Hartmut Peters in der Reihe 
„Schriften zur Geschichte des 
Nationalsozialismus und der 
Juden  im Landkreis Friesland“ 
den vierten, 52-seitigen Band 
veröffentlicht. Er trägt den Ti-
tel „Die Synagoge von Jever, 
der Pogrom von 1938 und der 
lange Weg der Erinnerung.“
P@ Mehr Infos unter www.groesch-
lerhaus.eu


